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Klauen“ verteidigt, jede Schmälerung oder Störung mIıt
er Knergıe abgewehrt werden muß. Darum rüuücksichts-
los iort mıt den Einheıitsstörern, hınaus mıt ihnen 4aUS der
Parteı hınaus auch mıt iIhnen AaUus den Reıhen
Katholiken, denen dıe Interessen ıhrer elıgıon un deren
Verteidigung WIT.  1C. Herzen gelegen SInd. Denn diese.
Einheitsunterminilerer sSınd nicht ıJeENE erleuchteten Männer,
als welche S16 sıch ausgeben. Blındsind S16 vielmehr, und
1Ur‚Führer VO  — Blindenkönnen S16 SC111.

Als dıe christlichen Abgeordneten Osterreichs
Oktober 19925 C116 Jubiläumswallfahrt ach Rom unter-
nahmen, Trıchtete aps Pıus XI al die VOL ıhm Velr-
sammelten Politiker die dringende Mahnung, SC111.
Er erinnerte S16 das Wort des großen Dichterfürsten
Schiller „„Se1d 99 ein1g! und betonte, daß 1es
uch das letzte (1ebet des Eirlösers SOCWESEN SE1L? 5  t sınt
NumAa VON den katholischen Mandataren gılt, das
gılt VO  a en Katholiken. Darum SC  1e€ ich mıtder

un Forderung: Seıid E  9 5 einig!.

: Erziehungszieie
Von Zyrüill Fischer Wien

(Schluß.
Eın Hauptzıel' sozlalistischer. Erziehung ist die Re-

volutionterung der Kındergehirne. DiIies ıst. naturnotwendiıg.
Denn WIC soll ma  b die Kınder TUr Umstülpung der Gesell-
schaft begeıstern, WEeNnNn INan e dıe rachensaat der
Auflehnung iıhre Herzen un Hırne säat, WIE soll mMa

Sturm der Weltrevolution einmal ernten können, WeNnnNn
NNa  — DAC den Wiıind des Klassenhasses gesä hat!
Man beklagt, daß uns allen noch 1e] schr der „„Autori-
tätsteufel Rücken““ S1IUZ un iindet, daß das „Not-
wendigste der revolutionäre Kampfeswille“ ist. Zur Wek-
kung - diıeses Kampfeswillens wIırd jede Gelegenheit be-
Nnu Zur Melodie des „Andreas-Hofer-Liedes““ 1äßt 111a
dıe Kleinen johlen:

„ W er chafft das old age
hämmert Kr7z un Stein?

Wer We uch und Seide?
Wer aue Korn und Wein?
Wer gibt den KReichen al ihr Brot,
Und lebt el bittrer Not?
Das Sind die ATbeitsmänner, das Toletariat!
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Selbstverständlich verkünden dieselben Kınder annn
1111 „Trutzlied“:

„ Wir pflügen den Grund,
WiIir werifen die Saat,
och andere schneiden das Bsot
Wiren die Hämmer,
Wir drehen das KRad
Und en doch bitter Not.
Drum TU die Welt
Es genieße wWer chaf{ift,
Es lehe der TOLZ und die Kraft!“

Daß bel solcher Einstellung 1ür ankba  keıt eın
atz ist, wIıird N1ıC. weıter überraschen. Schon dem
Kınde wırd einseltig 1UT VO  ° „‚Recht‘ gesprochen
un ıhm das ständige Fordern eingebläut. Daß Rechten
uch sehr große. Piliıchten entsprechen, das OMur
außerst selten ZULT Sprache; höchstens, WL amn NLer-
würfigkeit die Parteı lehren ıll (Gar ose sind die
sozlalıstıschen Erzieher qauft dıe Wohltätigkeit sprechen,
dıe S1e fast 1Ur als „Wo  ätereı“ bezeichnen. on 199292
hat die „DOZ. Kırz.“ 154, geschrıeben: „Die ohltat qals
solche gegeben un Vo Beschenkten aqals solche CH1D-
{unden, muß eıde, den eDenden un den Empfänger,
miıt Unbehagen'erfüllen, WENLN S1E hochstehende Menschen
sInd.  6C Und er Reichsobmann der -Osterreichischen
„Kinderfreunde“, (1NOSsSe Max Wınter: chrıeb schon VOLI:
vielen Jahren SEC1INEIN Broschürchen „Was wollen dıe
u_ und Kınderfreunde ?“ quft S „Wohltätigkeit
ordert VO  — em, dem S1C verübt WIrd, den Preis der
Dankbarkeıit der Demütigung; der Unterwürfigkeıt des
Beschämtwerdens, der Erniedrigung. etzten esCC Er
iindet, das Kiınd, das IUr e1INe uppe oder SONST. wWwWasan
Z dafür „CINE aqallzuhohen Preıis. Es zahlt den Preıs
sSe1Ne€eESs harakters. Diesen Preıs dürfen WLr das proleta-
rische Kınd N1IC ahlen lassen.. SO mußte 1Iso che
Stelle der Wohltätigkeıt etwas anderes gesetzt werden.
Wır en gefunden. Eis ist dıie Organisation, cdıe Selhst-
hılfeorganısatıon . Der Unterschied zwıschen uns und
den Wohltätigkeitsvereinen, dıe uch dem Kınde dıenen,
ist der, daß eım Wohltätigkeitsverein cie eDenden und
dıe Empfangenden A4aUS ZWEeI1 verschiedenen Gresellschaits-
schichten kommen, während hbe1 uns Gebende un p..
[angende (iıleder der proletarıschen' Famılıe sind. Mit
solcher Sophistik, mıt der übriıgens die tatsächliche Wırk-
Lhchkeit NC übereinstimmt, SUC INna  — sıch aus der
lemme LA ziehen.

45*
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Wiıe hler e1ım Kapitel AAWVOTEtAt SUCan auch
anderen Punkten das „Non serviam.“ denKleinen g..läufig machen, ennn „Die Menschengemeinschaft, die

WIT sozialıstisch NeENNEN,ekeine Autorität dese1N-
zelnen ber den andern“ SDOZ. Krz.“ 1921, Heft,

24) Selbstverständlich MUual da zuerst: die
Wurzel der AUFOtAL an Gott, heran und iıhn entthronen
Daraus ergıbt sıchNnaturnotwendie die Teindselige Eın-
stellung Religion. Manstrebht systematisch Cc1INne
„Erziehung ZUF Verweltlichung“ A deren eifrigster Ver-
echter der E E D  k  _Kinderfreunde“-Führer _ Deutschlands, Ge-

Löwenstein, istIm Artikel „Sozialdemokratische
Kıinderbewegung“wurde darüber schon - dasWichtigste
gesagt Hıer SC 1Ur och auf eineleidenschaftliche Ab-
lehnung religiöser Beeinflussung kurz. hingewiesen..Die

Gleichheit“ schrıeh Nr unı1929
Artikel ‚Kınderfreunde un Partei“ - „, Wır werden uUunNnsere
ınder selbst.. erzıehen, freıliıch N1ıC. fur en Himmel,
sondern Tür den amp e1INEeE bessere Zeit Sıe sollen
nicht NVOoO  > Hirten. getröstet, qauf.eINe “ versprocheneSeligkeit- nebelhaften Jenseıits. hoffen;S16 sollen
sıch ı1 dieser WeltE1 Glück erkämpfen, W1e ıhre:Väter
un Mütter. LunSo wollendie ‚Kinderfreunde‘ die Kinder
der Arbeıterklasse erziehen.“ Selbstverständlich Jehnen
dıiıe sozialıstıschen Erzieher uch die sittlich-religiöseEr-
zıehung ab on 199292schrıebdıeS07 Krz.“ Heft,

, bezüglich der Forderung.-nach sıttlich-religiöserErziehung:250 soll unsdıe ‚sittlich-religiöse‘ Erziehungdas ammende Angriffsziel SC1IH, bis WIFE mIt N1€eE Ver-
sagenden Waiftfen des (zeistes den Sieg habenund
es für 9 erlischt.“ Iso die Sterne‘ Himmelsollen
ausgelöscht werden. Daß 108828  — dafür nichts geben. kann,
kümmert vorderhand .dıese engst1rmge_:n  ] Glaubensfeinde
N1IC S1e glauben mit ihrem. - Aufkläricht: Ziele
kommen, E delmenschen unUrchristenmıt Unchristen-
tum erzıiehen können. Aus tıiefer Verblendung heraus
erschallt wlieder der Ruf (vgl S OZ: Krz ‘41922,

Heft, 38) „Ne1n, WIT wollenus uUunNnsern Kindern
freie Menschen bılden,; die „das sittlicheGesetz: siıch
Lragen un sich AT beugen dem Golttes oder

Mächtigen dieser rdeis Und der sozi1alıstıische
Erzieher und edakteur Kanıtz erklärte längerenArtıkelreihe hber Relıgion.und KErziıehung rundweg („SOZ.KErz. CcE 1924, 99) „Die sroßeun ernste Frage: ;:Warum
lebe ich ?‘ wırd Iso VO  5 der KReligion bheantwortet, wıird
uUuNsern Kindern gegenüber HUL VOoNn der Relıgion hHe-



rtie nd arı ke ich die schLwe’rS‘t«\aii Gefähr-dun für die Erziehung unserer Kinder!“
Wı sind vom ema der revolut:onärea  Z  an  rtet. Und dariı  =  €  bl  C  ke  ich die sch  werste Gefähr-  ‚dun  für die Erziehung unserer Kinder!“  3  .  E  Wi  sind vom Thema der revolutionäre  Bl dn  ‚ der Sozi  alisten aufs. religiöse Gebiet abgekommen. Doch  war diese Abschweifung notwendig, weil eben die tiefste  Voraussetzung für alle Revolution in der Gottentthronung  zu suchen ist, wie uns die heilige Geschichte schon beim  Sturz der Engel berichtet. Der Sturz aller menschlichen  Autorität hat ‚eben als Voraussetzung den Sturz Gottes,  denn von jeder Mensc  henautorität gilt: „Du hättest keine  “Gewalt, wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre.“  —_ Der revolutionären Erziehung dienen bei den Soziali-  sten. auch die Feste, so besonders die Maifeiern, ‚die Re-  ; publi'kstäge, die Märzfeier. Auch die Sonntagsfeiern werden  ‚oft für diese Idee genützt, indem. die Gedächtnistage  sozialistischer Führer dazu verwertet werden, daß man  den Kleinen schildert, wie diese Männer („die Heiligen  des Proletariats“). die alte Gesellschaft bekämpft, für die  neue gelitten, gestritten und geblutet haben und wie nun  endlich schon ein erheblich Teil des Sieges errungen sel,  wie es nun an den Kindern sei, dies Werk der Revolution  fortzusetzen und zu vollenden. Die radikalsten Umstürzler  werden als Vorbild für die Kinder und sozialistischen  Erzieher hingestellt. So wurde 1924 in der Februarnummer  ‚ der „Soz. Erz.“ ausführlich über den russischen Blut-  _menschen Lenin gehandelt. Es hieß dort u. a. auf S. 43:  ‘„Uns Erziehern, die wir die russische Revolution und  _ihren gewaltigen Führer mehr nach ihrem Ziele als nach  ihrem Weg beurteilen, uns ist Wladimir Iljitsch_Lenin  Held und Vorbild, uns wird er im Sinne der Worte Maxim  Gorkis stets ein lebendiges Beispiel sein — ewig ein stolzer  Aufruf zur Freiheit (?), zum Licht.“ Warum? Darauf  antwortet man an derselben Stelle: „Sozialistische Er-  zieher müssen die sozialistische Idee in ihrer ganzen Rein-  heit und Unverfälschtheit vor Augen haben, um auch die  Herzen der Jugend mit dieser reinen unverfälschten ‚Idee  des Kommunismus‘ . erfüllen zu können. Sozialistische  -Erzieher sollen, über den taktischen Meinungskämpfen der  x  Tagespolitiker stehend, den Kindern des Proletariats die  Größe und Schönheit des trotz aller taktischen Ver-  schiedenheiten. gemeinsamen Zieles vor Augen führen.“  __ Daß diese Erziehung, die nicht von „taktischen“  Erwägungen beschwert war, schon gründliche Arbeit ge-  ‚macht hat, konnte ich als Augenzeuge der Wiener Juli-  revol‘e im Vorjahr durch drei Stunden aus unmittelbarer  Nähé_ {be0bä_chten‚‘ E usit‘—‚d‚asi j'u'g_epd_liche ; Ele_ment ‚spiel/fé  -Erziehiin}gder. Sozialisten ufs religiöse Gebiet abgekommen. Doch

war. diese Abschweifung notwendig, weil eben dıe tiefste
Voraussetzung für alle Revolution 1in der Gottentthronung
zu suchen Ist, wıe uns _ die heilige Geschicht e schon beim
Sturz der Engel berichtet.. Der Sturz er menschlichen
Autorität _hat eben als Voraussetzung: den UrzZ Gottes,
denn von jeder‘ Menschenautorität. gilt: „Du hättest keine
Gewalt, wenn sie dır nicht von oben gegeben wäre.“a  Z  an  rtet. Und dariı  =  €  bl  C  ke  ich die sch  werste Gefähr-  ‚dun  für die Erziehung unserer Kinder!“  3  .  E  Wi  sind vom Thema der revolutionäre  Bl dn  ‚ der Sozi  alisten aufs. religiöse Gebiet abgekommen. Doch  war diese Abschweifung notwendig, weil eben die tiefste  Voraussetzung für alle Revolution in der Gottentthronung  zu suchen ist, wie uns die heilige Geschichte schon beim  Sturz der Engel berichtet. Der Sturz aller menschlichen  Autorität hat ‚eben als Voraussetzung den Sturz Gottes,  denn von jeder Mensc  henautorität gilt: „Du hättest keine  “Gewalt, wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre.“  —_ Der revolutionären Erziehung dienen bei den Soziali-  sten. auch die Feste, so besonders die Maifeiern, ‚die Re-  ; publi'kstäge, die Märzfeier. Auch die Sonntagsfeiern werden  ‚oft für diese Idee genützt, indem. die Gedächtnistage  sozialistischer Führer dazu verwertet werden, daß man  den Kleinen schildert, wie diese Männer („die Heiligen  des Proletariats“). die alte Gesellschaft bekämpft, für die  neue gelitten, gestritten und geblutet haben und wie nun  endlich schon ein erheblich Teil des Sieges errungen sel,  wie es nun an den Kindern sei, dies Werk der Revolution  fortzusetzen und zu vollenden. Die radikalsten Umstürzler  werden als Vorbild für die Kinder und sozialistischen  Erzieher hingestellt. So wurde 1924 in der Februarnummer  ‚ der „Soz. Erz.“ ausführlich über den russischen Blut-  _menschen Lenin gehandelt. Es hieß dort u. a. auf S. 43:  ‘„Uns Erziehern, die wir die russische Revolution und  _ihren gewaltigen Führer mehr nach ihrem Ziele als nach  ihrem Weg beurteilen, uns ist Wladimir Iljitsch_Lenin  Held und Vorbild, uns wird er im Sinne der Worte Maxim  Gorkis stets ein lebendiges Beispiel sein — ewig ein stolzer  Aufruf zur Freiheit (?), zum Licht.“ Warum? Darauf  antwortet man an derselben Stelle: „Sozialistische Er-  zieher müssen die sozialistische Idee in ihrer ganzen Rein-  heit und Unverfälschtheit vor Augen haben, um auch die  Herzen der Jugend mit dieser reinen unverfälschten ‚Idee  des Kommunismus‘ . erfüllen zu können. Sozialistische  -Erzieher sollen, über den taktischen Meinungskämpfen der  x  Tagespolitiker stehend, den Kindern des Proletariats die  Größe und Schönheit des trotz aller taktischen Ver-  schiedenheiten. gemeinsamen Zieles vor Augen führen.“  __ Daß diese Erziehung, die nicht von „taktischen“  Erwägungen beschwert war, schon gründliche Arbeit ge-  ‚macht hat, konnte ich als Augenzeuge der Wiener Juli-  revol‘e im Vorjahr durch drei Stunden aus unmittelbarer  Nähé_ {be0bä_chten‚‘ E usit‘—‚d‚asi j'u'g_epd_liche ; Ele_ment ‚spiel/fé  -Der revolutionären Erziehung dienen heli den Soziali-
sten. uch die Feste, S besonders die Maifeiern, die Re-
publikstage, die Märzfeier. Auch dıe Sonntagsfeiern werden
oit für diese Idee genützt, indem. die Gedächtnistage
sozlalistischer Führer dazır verwertet werden, daß man
den Kleinen schildert, WI1e diese. Männer („die. Heiligen
des Proletariats“). diıe alte Gesellschaft bekämpft, FUr dıe
neue gelitten; gestritten und geblutet haben und wie NUun
endlich schon e1in erheblich Teil des Sieges errungen. sel,
wie es nun an den Kindern sel, 1es Werk der Revolution
fortzusetzen und zu vollenden. Die radikalsten Umstürzler
werden _ als Vorbild für-die Kinder und sozlalistischen
Erzieher hingestellt. So wurde 1924 In der Februarnummer
der . :SozZ. -ETtzZ ausführlich über den russischen lut-

menschen Lenin gehandelt. Es hieß dort u. auf
„ UNS Erziehern, die WIr die -russische Revolution und
ihren gewaltigen Führer mehr ach ihrem 1ele als ach
ihrem.. Wesg beurteılen, uns ıst Wladimıir Iljiitsch Lenın
Held und Vorbild, uKs wırd 1m Sınne der orte Maxim
Gorkis stets ein lebendiges Beispiel sSe1in —_ ewig ein tolzer
Aufruf ZuUrFr Freiheit- (?)) ZUumIa  Z  an  rtet. Und dariı  =  €  bl  C  ke  ich die sch  werste Gefähr-  ‚dun  für die Erziehung unserer Kinder!“  3  .  E  Wi  sind vom Thema der revolutionäre  Bl dn  ‚ der Sozi  alisten aufs. religiöse Gebiet abgekommen. Doch  war diese Abschweifung notwendig, weil eben die tiefste  Voraussetzung für alle Revolution in der Gottentthronung  zu suchen ist, wie uns die heilige Geschichte schon beim  Sturz der Engel berichtet. Der Sturz aller menschlichen  Autorität hat ‚eben als Voraussetzung den Sturz Gottes,  denn von jeder Mensc  henautorität gilt: „Du hättest keine  “Gewalt, wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre.“  —_ Der revolutionären Erziehung dienen bei den Soziali-  sten. auch die Feste, so besonders die Maifeiern, ‚die Re-  ; publi'kstäge, die Märzfeier. Auch die Sonntagsfeiern werden  ‚oft für diese Idee genützt, indem. die Gedächtnistage  sozialistischer Führer dazu verwertet werden, daß man  den Kleinen schildert, wie diese Männer („die Heiligen  des Proletariats“). die alte Gesellschaft bekämpft, für die  neue gelitten, gestritten und geblutet haben und wie nun  endlich schon ein erheblich Teil des Sieges errungen sel,  wie es nun an den Kindern sei, dies Werk der Revolution  fortzusetzen und zu vollenden. Die radikalsten Umstürzler  werden als Vorbild für die Kinder und sozialistischen  Erzieher hingestellt. So wurde 1924 in der Februarnummer  ‚ der „Soz. Erz.“ ausführlich über den russischen Blut-  _menschen Lenin gehandelt. Es hieß dort u. a. auf S. 43:  ‘„Uns Erziehern, die wir die russische Revolution und  _ihren gewaltigen Führer mehr nach ihrem Ziele als nach  ihrem Weg beurteilen, uns ist Wladimir Iljitsch_Lenin  Held und Vorbild, uns wird er im Sinne der Worte Maxim  Gorkis stets ein lebendiges Beispiel sein — ewig ein stolzer  Aufruf zur Freiheit (?), zum Licht.“ Warum? Darauf  antwortet man an derselben Stelle: „Sozialistische Er-  zieher müssen die sozialistische Idee in ihrer ganzen Rein-  heit und Unverfälschtheit vor Augen haben, um auch die  Herzen der Jugend mit dieser reinen unverfälschten ‚Idee  des Kommunismus‘ . erfüllen zu können. Sozialistische  -Erzieher sollen, über den taktischen Meinungskämpfen der  x  Tagespolitiker stehend, den Kindern des Proletariats die  Größe und Schönheit des trotz aller taktischen Ver-  schiedenheiten. gemeinsamen Zieles vor Augen führen.“  __ Daß diese Erziehung, die nicht von „taktischen“  Erwägungen beschwert war, schon gründliche Arbeit ge-  ‚macht hat, konnte ich als Augenzeuge der Wiener Juli-  revol‘e im Vorjahr durch drei Stunden aus unmittelbarer  Nähé_ {be0bä_chten‚‘ E usit‘—‚d‚asi j'u'g_epd_liche ; Ele_ment ‚spiel/fé  -Warum Darauf
antwortet man an derselben Stelle : „Sozialistische Er-
zieher müssen die sozialistische Idee 1n ıhrer QAMNZEIN Rein-
heit- -und Unverfälschtheit. vor Augen haben, um auch die
Herzen der.-Jugend mıt dieser reinen unverfälschten ‚TIdee
des ‚Kommunismus‘ „ erfüllen. Zu können. Sozialistische

Erzieher sollen, ber den taktıschen Meinungskämpfen der
JTagespolıtıker stehend, den Kindern des Proletarıats dıe
Größe und Schönheit des. trotz' aller taktischen Nr
schiedenheiten. gemeinsamen Ftieles VOL Augen führen.“

Daß diese Erziehung, dıe nicht von „taktischen“
rwägungen beschwert wWar, schon gründliche: Arbeıt
macht hat, konnte ich qals Augenzeuge der Wiener Julh-
revolte 1M Vorjahr durch Trel Stunden aus unmittelbarer
Nähe beobachten._ Just das jug_epdliche :— Ele'n}'ent „spiéljce
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e1INe Hauptrolle bel den Angriffen. auft die Polizel, beım
Anzünden des Justizpalastes.. Burschen un Mädel, dıe
vielleicht och VOT drel, AF Jahren hbel den „Kinder-
Ireunden“ machten 1er NnuErnst miıt den dort
erworbenen Lehren Es gehörtendiese Szenen Z Grauen-
haftesten, WaS ich gesehen. Kannıbalen können INnNe1lner
Ansicht ach nıcht schrecklicher, rausamer un fühlloser
handeln als diese JUNSECN Leutchen, die ber jeden, der
entweder dıe Unitorm e1INes Polizısten trug oder SCINECHL
Miıßfallen ber diese ‘Tamerlanmanieren USdTuUuC verlıeh,
herfielen. Vier ınder, dıe siıcherlich sozialıstısche Fr
zıehung hatten, gıngen Juli vormittags
VOL IA her nd wiederholten sprechchormäßig” den beı
.„Kınderfreunden “ beliehten Spruch: ‚„„Blut ist rot! Iut
ıst rot! 1e1 Iut muß lıeßen, wenn‘’ verlangt des Volkes
Not!“ wWel „Kote Falken“ Tanden übrigens' der ähe
des Justizpalais den Tod DIie „ D0Z Fr“ hat sich annn

der Septembernummer 19927 miIıt diesen Bluttagen
Wiıiens auseinandergesetzt, kam ber ach vielen Wen-
dungen un ındungen DAr Schluß „Für 1NS bleibt der
revolutionäre Kampfeswiltle wichtigstes Erziehungsziel !“

M

DIie ellung der sozialıstischen Erziehung ZUTRe-
lıgıon annn diesmal Nn1ıcC eingehend besprochen werden,
weiıl weıt 1uhren wurde, wolern Cc11Ee umfassende
Darlegung gegeben werden sollte Reichliche Aufschlüsse

dıesem Punkte bietet‘ IMNEe1IN schon erwähntes: Buch
„Sozialistische Erziıehung“. Ubrigens 1ist A4aUS dem Iruüuheren
Artıikel un uch AaUus diesem ersehen, welche Stellung
dıe sozlalıstıischen Eirzieher beziehen: füur gewöhnlichleiden-
schaftlichste Ablehnung un pöbelhafteste . Ve‘rhöhnung,
verleumderısche Unterschiebungen un Deutungen, die
ehbenso aller Wahrheit WIe er 0g1 bar sSind. Man mMer.

wıeder den STAT. Ireidenkerischen Funiluß, der. bel
ıhnen vorherrscht Wiıederhaolt schon bın iıch „Kınder-
Ireunde“ Gruppen begegnet die ostentatıv das „Frei-
denker-Vaterunser anstımmten, qls S1e INe1lNelr ansıchtig
wurden. In diesem Freidenker-Vaterunser ist Z}YEe11-
lıch besten das materlalistische, diesseitshungrige
Sınnen und TAachten des Großteils der (enossen ZU
Ausdruck gebracht. Ks lautet

‚Erde! Unsere Erde, du bıst. unNns der immel (‚elobt S61 deıin Name.
Zukomme en dein eichLum. Der der uten und Besten geschehe."‘
G1b UnNs, Erde, das a  1C.  © TOLT und vergib denen, die dich Blindheit
verkennen Fallet nicht die Versuchung überirdischer Hoffnungen,



sondern erlöset ; éuch von dem Übel allér 'geistesknechtenden Religionen!
men !“ Wird da noch überraschen, WENN mMan solche indgr und

ngen und sagen hörtJ ugqndliche S1
95  1r en ott A4aUS den Herzen entfernt, S
Drum en WIT singen -und lachen gelernt.“

Den relig1ıösen FEinfluß qauf die ınder schaltet man
durchwegs ah In sehr vielen „Kinderfreunde“-Gruppen
stehen Freidenker qals Leıter der Spıtze. Den Religions-
unterricht rsetzt man durch einen allgemeinen, Moral-
unterricht 9  e sSe1l der ensch, hilfreich un gut!“)
un durch _eıne materjJahistische „Lebenskunde“. An
ONN- und Festtagen veranstaltet INan SOLEnannte K ultur-un .„Proletarische. Feste“feiern

Die „Kulturfeiern“ (Sonntagsfeiern) werden gewöhnlich ZUTC Zeıit der
Sonntagsmesse abgehalten, cdie inder VO Gottesdiens fernzuhalten,
Man SIN allerlei sozialistische Lieder, Spricht über berühmte Sozialisten-
führer und Revolutionäre (Heiligenverehrungsersatz) der über freigeistige
Dichter Dann folgen meist turnerische Vorführungen oder ıne Wanderung,
denn: „FÜr unNns Sozialisten ist © natürlich aqaußer Zweifel, daß eın Ausiflug
dem Örper und €e15 des Kindes weitaus zuträglicher ist qals- eın Kirch-
gang“ („Soz BT Z 1921, N 10) Das kirchliche Weihnachtsfest SUC. INa  z

nach Hakenkreuzlermanier umzukrempeln, weil die... Kinderfreunde“ „dieses
est in seiner jetzigen Erscheinungsform keineswegs gebrauchen können“,
sondern Ss1€e muUussen „den Inhalt des Festes wesentlich verändern (XSoz EirzZ.“
1924, 376) Drum TE INa  o} mitten ım Wiınter viel VO Frühlings-
erwachen. Die Tr10sun durch das Christkind wird aqals Unsinn Tklärt,
aiur Ber die „Selbsterlösu UTC. den Sozialismus“ gepredigt. „Auch
mMu bel diesen. Weihnachtsfeiern jeder konfessionelle Einschlag vermleden
werden“ („SOoZ HZ 1923; 307) Drum verbietet 119  - den „‚Christ“-Bau
un relig1öse Weihnachtslieder Das ekannte 1.1ed „Stille ac. heilige
acht“ hat INa  — einem etzlie umgedichtet, ebenso: „ S ist ein Reis
entsprungen.“ Um die ıinder VOo Fronleichnamsfest fernzuhalten,
veranstaltet man den „JVag des Kindes“. der eın Frühlings{fest. Zu gleicher

sich UrcC. dieZeıt, da der Jahrhunderte alte Fronleichnamsumgang
Straßen bewegt, halten uch die „Kinderfreunde” „Religion ist. Privat-
sache!“ einen Trutzumzug (oft UrTrC. dieselben assen!), ziehen dann
mıiıt den Kındern aut blumengezierten und rotbekränzten en einem
Spielplatz, 111a  — sich nach Art der Volksfeste vergnügt. Für die
äalteren inder wird anstatt der Firmung nach Art der Konfirmation eine
„Jugendweihe“ abgehalten, UTC. die sS1e ın die eihen der erwachsenen
(jenossen übergeleitet werden. „Die Jugendweihe ist. das Fest, In dem WIr
NSerTre inder ın die eihen des kämpfenden Proletarıats führen Sie ist.
dıe Krönung unNnseTer vieljährigen Arbeit‘ ( S0Z OT 1924, 182)

Daß die „Kinderfreunde“ aqauf den Glauben verzichten, wird N1ıC.
weiıter überraschen, wenn H19  - S1e versichern Or%t („DOZ FT Zz. 1921, I

12) „Wiır Sozlalısten en N1IC. notwendig, gebieterisch u{fs Glauben
ZU pochen, für uns spricht die Wissensc_haft und das ıeie in_nere Gef

A

Eın Pfinkt der somialistischen. Erziehung muß och
AA gestreift werden, nämlich der Koedukatiönsgedanke.
Wenn man sich VOTL Augen hält, daß dıie sozjalistische

Erziehung jmmer den Gémeinschafts‘gedanken besonders



betont, .die Gemeinschaft zu. Erzieher mac  y dann wıird
anauchnıcht mehr überrascht Se1nNn VO  e ıhrem Bestreben,
Buben un Mädel bunten Gemischbeisammen

haben Fıne‚Scheidung ach Geschlechtern lehntINa
TOLZ schwerster -Bedenken maßgebendster Pädagogent—uch freiheitlicher Richtung“ -ab Das AL der Eın-
heitserziehung‘ War®e damit gefährdet. Daß sowohl

körperliche WIC seelische un sychologische Kıgenheitender "Entwicklung der Kinder nachdrücklich e1InNe "ITTren-
ANUungS nach Geschlechtern Iordern, besonders füurdas uDer-
tätsalter, ficht diese‘ Musterpädagogen nıcht leisesten
d SIC kennen Nur das e1INe (‚esetz S1IC volo,.S1IC jubeo

DieAußerungen diesem ema sind meıst schr
allgemeiner Natur Man 11l nıcht greitbare Anschuldi-
Sungen ermöglıchen, sondern ergeht‘ sich Allgemein-heıten. mmerhin findet. sıch Ce1INe starke Anlehnung an
Wyneken,; derdasagt„Die Nacktheit ol N1IC. 1} nıcht.
gescheut, sondern,; NUr sıch Gelegenheit bietet,
ZALT Selbstverständlichkeit werden.“ Die „Kinderfreunde“
suchen Uure ihreErziehung die Geschlechtsunterschiede
möglichst verwischen. Man veranstaltet die W ett-
bewerbe gern für beıde Geschlechter, SUC S16 womöglich

SEMILCINSAM beschäftigen. DaINan on der AUTI=
‘ TassungRousseaus ausgeht, daß der ensch Natur
us gutist, da INa  — cie Erbsünde un ıhre Folgenleugnet,ist solche Kınstellung nıcht verwunderlich. Man wird

darum uch nicht absonderlich überraschend iımmden,
Genosse Kanitz: schreibt(„Soz KrZ.  €1922, 3)„Unser:SANZES Denken und Fühlen ist beeinflußt durch

diese bürgerlicheMoral; die E Großteil Vonden früben
Ouellen der chrisHichen Lebensanschauunggespels iıst“ und
„Die atuır qals solche sStTe. Jenseits vongutun 0se
e  nd stehen uch die Naturtriebe 31112 uns jenseıts O1
sut un 0o0se Wenn INan Nietzsche qauf sSe1N „Jenseıits
VONgul nd 0OSeE€  C6 erwıdert hat, daß dort das Narrenhaus
stehe, muß INan den sozialıstischen Erziehern qaufGrund
der hbisher erzielten sozlalıstischen Erzıiehungserfolge ent-=-

geSNCN, daß auch ı111 derKErziehung „ JenseitsVOLN gut€  und
_ Döse“ entweder das Narrenhaus, das Gefangenenhausoder

das Spıtal steht Werden nıcht.ı denStädten « obenan
Wiıen sıch diese ora „Jenseıts VO  a gut un

‚böse“ frel entwıckeln darf unter den Kindern, die Pavıiıl-
lons für syphilitisch verseuchte Kınder. “"wıieder_klein; werden nicht"Tatsachen ruchbar, die ıniach SOrFaueN-haft sind undie ans ‚Lageshcht bringen, dalß all cdıe
schönen Phrasen Von „gesunder. Sınnlichkeit“..ur eine



loake VO  — Unsıiıttlichkeit verdecken ? Stellten nıcht schon
oftSpaziergänger, die solchen sozialistischen:Jugend
kolonien. vorbeikamen, die schändlichsten Dinge fest,
Vorkommnisse, die der Rumn nıcht bloß der Jugend
sondern .des Sanzen Volkes sind un sSeinmuüssen ? Oft
kannn ma  3 sich da nicht des Eindruckes erwehren, daß
da eute €r SInd,.dienach demRatschlag.des
Freimaurers. Weishaupt handeln oder doch auf dasVolk
einwirken: „Andert E: die Sıtten unddtie Revolution ist A

unausbletblich
e

amı SINd- un die wichtigsten Punkte un 1ele
cder sozjialistıischen KErziehung.besprochen. Es bleibt noch
die rage beantworten: Welche FErüchte:zeitigt 1es
Evangelium,das etztenEndes Ausmünzung des ate-
rlalismus ıst.? Ichkann mich darüDber.N1IC| mehr-. 1e}
auslassen, verwels Nnur auf das Wort des Heilandes, des
srößten Erziehers, daß S nıcht TIrauben VON Distel-
tauden erntet Dieeigentlichen Früchte dieser.Erziehung
werden: erst der nächsten (Generation reıten. Aber das
FaHobst, die„Früchtert“,CC dıe jetzt schon Vo  — dieser Kr
ziehungDE  K  Besche1d geben,sind. außerst übler orteIn
MEeHTeEIEucSind - dafür Beispiele!) beigebracht. 1er
LLUTI etlıche Andeutungen:

In Steyr verfolgten.„Kinderfreunde“-Kinder Priester, der einen?
terbenden die heiligeWegzehrung brachte, undriefen:EL iıhmdie
Haxen qus !“ IUmden roten UnholdenPE entgehen, mMUu. dieser Priester
nach der eıligen Handlung’durch. eın Hintertürchen:das Haus verlassen..
In St. Pölten warf C111 sozialistischerun J Geistlichen qauftem
Versehgang‘ auf offener Straße Steinenach In derselben en
„Kinderfreunde“-Kinder mit Bildern des letztverstorbenen 1SCHOIS (auf-
gebahrt) öffentlichgemeinste Schändung.betrieben, S1€6€ mit abscheulichsten
Z0oten beschrieben, espuckt, Hausmauern ‚geklebt, mit Kot beworien
und dann verbrannt.: Daß „Kinderfreunde“-Kinder X<TEeUZE mıt. Steinen
bewerfen (z SteyrT); iıst. a}  a keine Seltenheit mehr. ; In der Nähe
VO Sierning bel eyrbewarf 611 Sozialistenkind uch e1in KFTreuz mıiıt.

„Ich mache das us Haß!“Steinen und erklärte, ZAUE: Rede gestellt :
Au Innsbruck schoß C111 Sozialistenkind miıt eiNer Flobertpistole auf C111
KTeuUuz und rühmtesich dessen.- Die Kreuzen Zimmer, 111 denen.
anläßlich der SOZ1 istischen Jugendtage‘ Innsbruck und Klagenfur

Der Verfasser dieses TUiLkels wWware dem hochw. Jlerus sehr dank-
bar, würden ihm für die nächste Auflage der „Sozialistischen Erziehung“
Beispitele-NVOILL Früchten sozialistischer Erziehung mitgeteit. Vielen. <atho-
ilken gelten solche Tatsachen mehr als andere Beweise, darum nmöchte
der Verfasser herzlichst bıtten, ihm solche einwand{rei festgestellte Tatz
sachen mıtzutelen Übrigens 1st.den Kinderfreunden das Bekanntwerden
olcher Tatsachen sehr unangenehm'und S16 bemühen siıch. dann, solche
Vorkommnisse hintanzuhalten. Die Anschrift WAare Zyrill Fischer

M Wien, F :Franziskanerplatz (Franziskanerkloster). '

— a
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Jungsozialisten übernachteten; wurden e1ils entiern un zertrüuümmert,
teils sonst verunehrt. Daß „Kinderireunde “-Kinder ihre Mitschüler, die
ZUuUr Beicht gehen, his VOT den Beichtstuhl verfolgen un: dort noch Ver-
oLten, wird nicht bloß aus Steyr emelde ebenso die atsache, daß
solche Sozlalıstenkinder Kommwuniontagen konsekrierte Hosti:en sakri-
degisch verunehrt haben Der katholische Tuß „Gelobt Se1l Jesus Christus“
wird VON den „Kinderireunden“ er Weise lächerlich gemacht, des-
gleichen die Gebete WI1e atler u. Als Wiener Schule
der ateche über das Weihnachtsfest sprach, an CII Sozlalıstenkind
auftf und sa  € „ UQ das Wort ıst Ka  eISsC geworden!“ An anderen
Schule anderten „Kinderifreunde iınder ein ekanntes (zebetlein
„O ott ıch an dir, daß ich NIC katholisch bin, NC geschützt VOT
alschen Lehren!“ Daß solche ınder Leichenwagen mIL Steinen
bewerfen, beleuchtet gre die Roheit dieser jungen „Ssozlalistischen del-
menschen“. Wie „Kiınderifreunde“-Kinder den Religionsunterricht
er Weise stören, ja®* unmöglich machen, davon WISSenN die Katecheten
VO Wien und den Fabrikstädten die empörendsten Beispiele erzählen;
iINnan sucht den Priester qauftf alle Weise aus der Schule hinauszuekeln.
Daß <iırchen un Bilder VONn olchen sozlalistisch erzogenen Kindern
gemeinster Weise verunehrt werden, soll N1IC. weiter belegt werden,
genügt Zl erwähnen, daß e1in uttergottesbild VO  a} olchen Kindern miıt
Menschenkaot beschmiert wurde. Plünderung. VO  S Opferstöcken UTC.solche
Rangen iıst. ebenfalls keine Seltenheit. In Wien singen die „Kinderireunde“
und ‚Roten Falken etliche „de1pel-Lieder“, denen ZU Mord dieses
Mannes aufgefordert wird (aufhängen,erschießen, erschlagen, verwursten).

Natürlich bekommen es uch die sozıalıstischen Itern schon SDUFENTL,
daß ihnen Jebendige uchtruten erstehen diesen Kindern, die wiederhaolt
schon mit Rebvbolvern, Prügeln un gebaltlter A”AUS. ihre eigenen Bır
nährer vorgesange sind-;

A

ach al em, Was 1er ber dıe Grundsätze, Jei1e
un Früchte der sozlalıstischen Erziehung gesagt worden
ist, wırd INa  a begreıflich fIinden, daß angesichts SO1LC be-
denklicher Aussichten für dıie Zukunft des katholischen
Volkes die berufensten Führer der Katholıken, dıe hoch-
würdigsten ıschöfe, nicht stil] un SLUMMhbleiben ONN-
ten, ollten N1ıC viele hnungslose VO  —_ diesen sonder-
baren .„Kınderfreunden.““ getäuscht .werden. Drum erhoben
die Bischöfe Österreichs schon wıiederholt iıhrewarnende
Stimme Hırtenbriefen, zweımal EMEINSAMEN
Erlässen.

Die erste, sehr aqausführliche Warnung erließen dıe
Bischöfe ı Fastenhirtenbrief des Jahres 199292 Die ätze,
dıe auf die „Kinderfreunde“ un ihr yTeligionsfeindlichesVerhalten ezug nehmen., lauten (zuvor ist dıe ede VO  an
den Kongregationen, die dem christlichen olk sehr CIM D-
Iohlen werden, annn heißt es)

_ „Dagegen WarnNnen WIL uch ebenso Tingend, UTrTe ınder teilnehmen
lassen _Veranstaltungen Sewisser Vereine, die ausgesprochener-

maßen darauft abgesehen aben, die ınder mehr der Religion und
iırche entiremden, S1e mıL Geringschätzung und Abneigung dıe
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Prieschi‘ zuk erf üllén, sie geflissentlich f er‘fiz'uhaiteri 200 religiösen Übungen
un Feierlichkeiten, wIıe vom .Sonntagsgottesdienst. und VO eiligen
Fronleichnamsfest. Diese ereine veranstalten gemeinsame Ausflüge, Turn-
übungen und 'Tänze VOoN Knaben und Mädchen und ereıten ihnen die
größten sittlichen eiahren; sS1€e setzen solche us:  üge absichtlich qauf
ıne Zeit an, daß es den Kindern schwer oder unmöglich ISt, an Sonn-
und Feiertagen der eiligen Messe beizuwohnen. An Stelle der eligion
setizen S1e DOT und W anderungen ın der atur, den kindlich frommen
auben untergraben s1e UTC. orträge, ın welchen sS1e den n_1feligiösenZweifel, die religiöse Frivolität nähren und ördern

Z diesen Vereinen gehören ganz beso„n@eys der AuUuSsggaspf‚ochén sozial-
demokratische Arbeiterverein ‚Kinderfreunde‘. In seinem monatlichen‘
Reichsorgan, etlte. ‚Die Sozialistische Erziehung‘, nennt sich dieser
Verein mit _ aller HU.  r wünschenswerten Oiffenheit und arnel „eine Sozial-
demokratische Organisation‘, deren Reichsvorstand Februar 1921
die ‚Kinderfreunde“‘ als sozialistische Erziehungsörganisation des ToOole-

Horten ist NUur eın ıttel ZuU /‚ WEeC. dieser sozialistischen Erziehung;
arıats peze_ichnet hat Die Fürsorgetätigkeit In den Kinderheimen und

und diese selbst besteht ın der Vorbereitung der Welt für den Kommunis-
MuUuS ; enn sozialistische Erziehung kann nur Sein eine Erziehung 11 Geiste.
des Kommunismus. uch die politische Parteinahme für den Sozlalısmus
gehört Z den Aufgaben _dieser . proletarisch-revolutionären. Erziehung.
(‚Sozialistische Erziehung‘, T NT 6, 1—10). - Mit diesen seinen
eigenen Worten ist. der ‚Kinderfreund‘ als das gekennzeichnet, Was ın
Wirklichkeit ist. ıne revolutionäre, sozialistisch-kommunistische Jugend-
organisation, gewissermaßen die pädagogische Gewerkschafit dertr Sozlal-
emokratie Diese /i1ele und Ideen der ‚Kinderfreunde‘ sind nN1C. HUr mıt
dem Christentum gänzlich unvereinbar, sondern bedeuten die Auflösung
der ganzen bisherigen Gesellschaftsordnung, die: Vomn den Sozialisten als
ıne sogenannte bürgerliche bezeichnet wird. WIr stellen diese atsache
einfach fest ınd erklären mit- aller T1 wünschenswerten Offenheit, da f sıch
keıin überzeugter und glaubenstreuer Katholik DOF Gott und der Kirche L

‚seinem (;ewissen beruhigen kann, I1 seine ir_1der diesem Vereine der
‚Kinderfreunde‘ heıtreten Läfst

Es 1sST und bleibt aber uch eiligste Géwissefispflicht er christ-
lichen Elltern, ihre Kinder mı1L dem ufgebo des ganzen elterlichen K1in-
]usses VO diesem religionsfeindlichen Verein der ‚Kinderfreunde‘ fern-
zuhalten und S1e aiur den immer zahlreicheren. christlichen Vereinen —

zuvertrauen, welche die Jugend nach den Tundsatzen des göttlichen
Kinderfreundes, des einz1g
ıilden helfen al)1ren S ug‘endfreur3des, helehrgn‚ erziehen ‘i.md;

Wır können Ur auf das tiefste bedauern und beklagén. und schärf-
stiens dagegen protestieren, daß christliche Arbeiterfamilien UTC. uner-
hörten, ja unerträglich gewordenen Terror1smus ezwungen werden, ihre
Ainder den ‚Kinderfreunden’ auszuliefern.“

Diese eindringliche Mahnung Tan aber N1IC üb eräll
Beachtung. Da die „Kinderfreunde“ stets eue Vorstöße
machten und sıch ‚ 1Immer mehr der Freidenkerel. ver-
schrıeben; SO sahen sich dıe Bischö6ö{fe neuerdings veranlaßt
(in den „Lehren und Weisungen _ über. sozlale Fragen der
Gegenwart“ VO Adventsonntag3vor den „Kınder-
ireunden“ zZUuU WATNEN. S1ıe wlesen auf die-religionsfeindliche
Einstellung des Sozialısmus hin ‚Er: ist der Herold des
Gotteshasses se1ine Führer rühmen sıch dessen en
Das offenbart sigh In der sogenannten ‚Kinderfreunde‘-

aP



Bewegung zum Verderben der nd: nd en ern
rıefen cıie Oberhirten

„Hütet ure Kınder VOT dem Verderben der sogenannten. eI-
freunde-Bewegung: on unı dessentwillen sollt ihr. allen.Zusammenhang
miıt den sozialdemokratischen Organisationen meiden, weil S16 uchnötigen,
dieKinder. dem e  5‘  en derReligion entziehen. Alledie Vorteilear
wirtschaftlichen sozialdemokratischen Organisationen vermögen das„Ver-
lerben einzigen indesnichtaufzuwiegen, qs SC1H Seelenheil
betrogen- wird. CHhristliche Eltern! Wo ihr,daßEUTE,Kinder uch ZULF

‚ Freude un ihr Glück sichergestelltSel1, denkt das Order
-Heiligen Schrift, ‚daß gottesfürchtige Kinder besser sindals gottloseKinder,
die ihren Eltern noch Iuchen werden‘ CC. 35 41, 10) c

Diese nachdrückliche zweimalige.Warnung der
_ OÖsterreichischen ischoi1e zeigt.ohldeutlich eNug, daß
dıe „Kinderfreunde“--bewegung: religiöserHinsicht C1IH6e

große (zefahr fürweıteVolkskreise utet, daß der-
Abwehrkampi{ nicht CI4Marotte, sondern wohlbe-
sründete Notwendigkeit ist

‘Wieunangenehm übriıgensen„Kınderfreunden“ diese
Warnungen der. Bıschöfeg ist. aus ihren Gegen-

‚ S0ZILTZ Märzheft.äußerungen entnehmen.- Die
1922, 59, gestand

.„Damit haben N Nun3n die österreichischen Bischöfe denkbar
kürzester Korm Programm: formuliert: WIr, wollen nichts anderes
als mit ganzer‘ Kraft auf die Auflösung dieser esellschaft hinarbeiten !“

Im Heft Nr (S 163)desgleichen.Jahrganges aber
tobte Genosse‘Jalkotzy:

„Sehen WIL doch klar, wWas diese irten, Was iırten überhaupt wollen
und brauchen: Sie brauchen. die erde, S16 brauchen das Rindvieh!Jas

wollen WF noch weiter Nnsere inder umINAVIE. der Bischöfe werden
lassen

e  nd Oktoberheft 1924, 5415 schrieh wiederum
dıe SOZ-Erz.“mıt Hinweis qufeiıne neuerliche Hirten-
briefwarnung des Wiıiener KardinalsNVOTL den JJK -

freunden“:
‚„‚Nehmt der Kirche dıe Kinder nd s} stüurzt .

sammen! Das ist die sroße Schwädche unseres Feindes:
Er sSte. und mt SC1INEIN Einfluß auf dıe Jugend.

ırgends sonst findet mehr testen TUN( Nicht
AAWirtschatt; HI aal N1IC issenscha nıicht

der « ultur. Nur mehr el den Kindern. Was berıist
dıegroße Stäarke uUNSeLIeS Feindes? Nuneben dermstand;

daß ıhm die ınder, dıe notwendig braucht, .ohne
dıe C nıcht leben kann,. daß ihm diese Kınder allerorten
uÜberlassen werden!“

In dieser "Tonart geht och ange fort, bıs endlich
er Artikel. schließt mıt den Sätzen „VergessenWITLF NI1E-

mals; e1sentlich geht Für dıe Kirche. die
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inder nd da ıT umBewahrung iıhre Einflusses auf dıe
dıeVerteidigungihrer letzten Posiıt 0Füruns So alıste

Kınder undamız}  In den etzten
Schritt ZU: ndlıc Sıe ‘:c

Das st dıAlso hmt der ırche er!  L3
Losung undas Ziel der sozilalistischen. Erziehuns.:Und
dasollen WIL noch länger  ngleichgültig diese sonderbaren

C„Kinderfreunde“ und“ Erziehungsrevolutionäre -schalten
ı1nd walten Jassen, WIC ıhnen behagt. Wahrlıch, jetz
heißt‘' Ernst machen.mıt der Ahbweh

„Denn wißt,äihr edenssüßen I:  ,
jetzt streFür T1SLUS gilt

hristi Feıint nah und fer
etzt sich schon be

Da 1€L1. scharf das Schwert gefüh
Das Schwert. der Rede uner Feder
Daheißt wacker: sichgerühr
E Held, C111 Sanzer Mann eder!“

icher

WidersprechenieKdemGeistedesJeremias?
Bonn eınVon Wiesm

(Schluß
11

Endhe soll dıe äußere Form Lauer] der dem
nıcht PaSscHl.San Wesen des

So schreibt el ungenannterBesprecher des ‚Lehrbuches der hi1s
KT KEınl 12 die kanon.un:apokr Bücher des AFOBANWE de
Wette 4y  1e kannn INa  — sichwohl überreden, daßJeremia, der Mann der
Schmerzen, jemals seinem enVOoNn dem Ernste abgekommen SC1, un

künstlichen Strophendasbittere LOS seines Vaterlandes: beklagen ?‘“!)
Etwasvorsichtiger . drücktsich Kalkar aus, WeNnle unter den
Bedenken die jeremianische Jerkunit.auch die Akrostichis anfüh
‚, JlleCarı ualphabeticorum I1usus JTeremiae doloribus
abhorrulsse viıderıi possit, 1151 qUaAChie Cernimus,
proderent affec£ius:et doloeores f;2) uch Driver unter.den Gründen,.
die cdie jeremianische..Verfasserschaft zweifelhaft machen sollen, folgenden

xt May perhaps’ bedoubtet whether writer, who, his literary
style, followed, Jeremiah did, the promptings ol nature, WwWOou subject
himself the artificial restraınt impliedby the alphabetical arrangement.
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Er schränkt übrigens edenken eZu: auf die jeremianische Her-
kunft ufdas IS Qiis un Kap C1INn, nam de terli quctiore
NI1IX quisquam dubitabit! Ebd
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